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Strukturwandel 1n der katholischen Glaubenslehre

Gedanken ZAUE Theologie des holländischen Erwachsenenkatechismus

„Wo der Katechismus getrieben wird, geschieht das Notwendigste, während die OM 1-
sche Kirche 1e] unnötıge Dınge treibt.“ Diese nüchterne Einsıcht Martın Luthers1 in
dıe Notwendigkeit einer zeitgemäßen und gemeinverständlıchen Darstellung der christ-
lichen Glaubenslehre hat, neben der Übersetzung der Heiligen Schrift 1n die Volks-
sprache, die Reformatıion jenem beglückend befreienden Erlebnis der Heilsbotschaft
Jesu Christi] werden lassen, als die S1e VO  $ vielen Christen des Jahrhunderts erfah-
LreN wurde. Der 1MmM Oktober VELIrSANSCHNECNHN Jahres 1m Auftrag der holländischen Bischöfe
herausgegebene Neue Katechismus?, der den Untertitel „Glaubensverkündigung tür
Erwa:  sene“ tragt und den der Wunsch un: die Hoffnung begleitet, mOöge seinen
Platz „neben der vollständigen Heiligen Schrift“ 3 finden, könnte als eın Meilenstein
auf dem oft beschworenen Weg FA Ende der Gegenreformation in die Geschichte des
christlichen Abendlandes eingehen. Und dies ohl nıcht 1n erster Linıe deshalb, weiıl
die Reformatıion selbst, die „Von der katholischen Kirche nıcht entbehrt werden kann  9
überaus wohlwollend beurteilt wiırd, da „Aar nıcht abzuschätzen ist; wieviel (CSutes
un Heiliges auch aus dem Allereigefisten der Retormatıon für die ZESAMTE Christen-
heıit erwächst“ (266), auch nıcht schon deshalb, weil der Neue Katechismus, getreu demı
Auftrag des 188 Vatikanums, den katholischen Glauben tietfer und richtiger ausdrückt
„auf iıne Weiıse un 1n einer Sprache, die auch VO  s} den getreNNtenN Brüdern wirklich
verstanden werden annn  C un schon ar nıcht, weiıl 1n ıhm Häresien verkündet WUur-  A
den, die den Auftakt dem halb schadenfroh erwartetecn, halb gefürchteten „hollän-
ischen Schisma“ bilden könnten. Sondern das eigentlich Bedeutsame dieser rund
600 Seiten umftfassenden Glaubenslehre 1St dıe Tatsache, da{fß das Ordentliche Lehramt
der katholischen Kirche ohne jeden Triumphalismus und AaUuUsSs tiefer Sorge heraus den
sıch schon se1it längerer eıt vollziehenden, aber bisher noch N1e eindeutig auf das
Gesamt des katholischen Glaubensgutes angewandten Strukturwandel der katholischen
Theologie 1n Ausübung seiner authentischen Lehrgewalt autorisiert hat

Zıt 1ın RG'  C 8111 1186
De nıeuwe Katechismus. Geloofsverkondiging ([0]0)8 volwassenen (Hilversum-Antwerpen: Pau!

Brand:;: S’-Hertogenbosch: Malmberg; Roermond-Maaseık: Romen Zonen Nach
Tre1 onaten bereits weıt über 300 01010 Exemplare verkauft.

Orwort des Neuen Katechismus VIL Im folgenden SIN den Zıitaten die Seitenzahlen jeweils 1n
Klammern beigefügt.
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Karl-Heinz Weger

Wo die Glaubenslehre einen solchen Struktflrwandel erfährt, <ibt notwendig auch
umstrittene Themen, und der holländische Katechismus löst die den heutigen Katho-
liken quälenden Fragen nıcht dadurch, da{fß ıhnen AUS dem Weg geht ber ware
schade, WEn sıch die Aufmerksamkeit der Leser 11LU  - ausschliefßlich auf diese Fragen
richten würde, se1 sıch 1mM „fortschrittlichen“ Glauben bestärkt fühlen, se1

nachzuweıisen, dafß der Ptad der Rechtgläubigkeit verlassen wurde. Vor aller
zustiımmenden oder ablehnenden Kritik csollte INa  —$ sıch 1ın Erinnerung rufen, dafß „be-
sonders jene Katechismen, die den Katecheten VO  > ıhrem Bischof als Leittaden für die
Glaubensunterweisung gegeben wurden, ıne wichtige theologische Quelle sınd. S1e be-
ZCUSCNM, W as die Bischöfe 1n der christlichen Glaubensunterweisung gelehrt und hervor-
gehoben wıissen wollen.“5 Das bedeutet nıcht (und mMan darf annehmen, daß gerade die
holländischen Bıschöfe, die die Arbeit ihrer Theologen mutig unterstuützt un: nötıg
auch höchsten Stellen verteidigt haben, dafür Verständnis aufbringen), daß die 1M
Katechismus behandelten Glaubenslehren 1n der vorliegenden Oorm als definitiv und
endgültig betrachtet werden müßten, > daß nıcht mehr weıter gearbeitet un: weiter
gesucht werden dürfte. ber zunächst eiınmal gılt das Wort des Zweıten Vatiıkanums,
dafß die Gläubigen un dazu gehören Ja auch die Theologen AMITt eiınem 1m Namen
Christi vorgetragenen Spruch ihres Bischofs 1n Glaubens- und Sıttensachen überein-
kommen und ıhm mi1t relig1ös gegründetem Gehorsam anhangen mussen.“

Aus diesem Grund, aber auch AaUuUSs praktischen rwagungen heraus verzichten WIr
darauf, hier Fragen der Methode oder des Autbaus besprechen; WIr verzichten auch
darauf, wohlwollende Ergänzungsvorschläge vorzubringen oder möglichen FEın-
seitigkeiten herumzunörgeln. Wır möchten uns damıt begnügen, den Neuen holländi-
schen Katechismus nach seinen theologischen Grundlinien befragen; denn, W 1e die
Bischöfe 1n ihrem Vorwort betonen, der Ausdruck „neu” bedeutet nıcht, „daß einıge
Aussagen des Glaubens geändert werden, während on alles beim alten bleibt. In
diesem Fall würde genugen, einıge Seiten des früheren Katechismus andern. ber

1St nıcht. Gerade das Gegenteıil 1St der Fall Die NZ! Botschaft, der NZ: Glaube
1STt der gyleiche geblieben; NEeCUu 1st der Zugang, das iCht,: MIt dem das (Ganze gesehen
wiıird“ (V) Welches sınd also die ausdrücklich ZENANNTLEN oder stillschweigend VOTAauUsS-

Hofinger, 1n : LIhK ZVI Die rage nach der theologischen Qualifikation eines Katechismus,
speziel]l dieses Katechismus, kann un soll hier iıcht behandelt werden. Sovıel 1St jedoch sicher: auch den
Gläubigen, die nıcht die Jurisdiktion des holländischen Episkopats tallen, steht C5 ıcht Z, Teile
dieses Katechismus als ganz der nahezu „häretisch“ beurtéilen; eiıne solche Be- der Verurteilung
stünde allein dem Papst selbst (wobei wıederum dessen Pflicht, die Bischöfe anderer Länder be-
fragen, hıer ıcht ZUr Debatte steht). Daran andert auch nıchts dıe Tatsache, da{ß 1INan diıe geistige Vater-
schaft mancher Abschnitte erkennen ann. Auch der 1n der römischen Theologie bewanderte Theologe
ann das bezüglich päpstlicher Lehraussagen und selbst des Konzıils, hne daß deswegen die Aussagen
selbst eine Mınderung ihrer theologischen Qualifikation ertahren. Vgl ZU) ganzen auch : Schauf,
Die Lehre der Kirche ber Schrift und TIradıtion 1n den Katechismen (Essen und die ntwort

Ratzıngers 1N * Theologische Revue (1964) JRa DDR
6  6 Dogmatische Konstitution ber die Kirche 25
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gEeSEIZLIEN Strukturen, die die Theologie des Neuen Katechismus bestimmen? Dieser
Frage wollen WI1r u11l5s 1er zuwenden, auch wWenn dabei mehr Probleme auftauchen
sollten als beantwortet werden können.

Existentieller Glaube un: die Theologie als Wissenschaft

Die katholische Theologie kennt den Begrift eines heilsnotwendigen Glaubenswis-
sens. Diese heute vielleicht Sdi nıcht mehr selbstverständliche Aussage impliziert
weder, daß der Gescheitere und theologisch besser Bewanderte auch der gläubigere
Christ 1St, noch darf 1in  3 daraus folgern, daß die ZEesSAMTLE reflexe Theologie Zzweıer
Jahrtausende auf den Laıen losgelassen werden muß, damıit dieser se1n eil erreiche.
Der 7zwiıischen existentiellem Glaubensvollzug un: theologischem Wıssen bestehende
Zusammenhang annn auch nıcht allein im apologetischen Wert solchen Wıssens gegruün-
det se1n; denn Zut un: nuützlıch un wünschenswert auch apologetische Kenntnisse
se1n moOgen, heilsnotwendig siınd S1€e Aaus sich heraus nıcht. Eın heilsnotwendiges Wıssen
kann NUuUr da angesiedelt werden, „die Liebe selbst Augen hat“ also das
FErkennen selbst schon die treıe un personale 'Tat des Erkennenden 1st7 (da Ja NnUur das
freie TIun des Menschen als Selbstverfügung heilsbedeutsam seın kann) un VO  e}

aUus dann dieses „Wıssen“ auf die Entscheidungen des Alltags überfließt un S1e mi1t-
bestimmt.

Die mögliche ematık dieses heilsnotwendigen Glaubenswissens kann 1er natur-
lıch nıcht behandelt werden: aber wır meınen, da{fß der holländische Katechismus
jener Neueinschätzung des Selbstverständnisses der Theologie als Wissenschaft beitra-
SC wird, die (ıim Gegensatz anderen Wissenschaften) dahın führt, dafß die Theolo-
1€ nıcht meınt, AeFSst dann Ss1€e selbst se1n, wenn S1e historisch oder spekulatıv Dınge
beredet, die HUT wieder die theologischen Wissenschaftler cselbst ınteressieren können“
Die Theologie, die heilsnotwendiges Wıssen vermitteln mufß, wird erkennen, daß
Sar nıcht viele Themen sind, die S1e behandeln hat: S1e wiıird 1n einer wahren Eın-
schätzung der „Hierarchie der Wahrheiten“ ? manches dem impliziten Glauben der
Gläubigen überlassen können (weıl eın ZU Menschen beziehungsloses Wıssen auch
relig1ös unbedeutsam 1st); s1e wiıird da n  9 Wahrheiten existentiell bedeutsam
siınd un werden: 1m Bereich der alltäglichen Erfahrungen des heutigen Menschen: und
S1e wiırd darauf verzichten, allzu spekulatıv un VO  3 „außen“ den Gläubigen beleh-
rend die Wahrheit des cAQristlichen Glaubens künden.

Solche Theologie aber treibt der Neue holländische Katechismus VO  - der ersten bıs
ZUuUr etzten Seıite. Immer wieder, VOTLT allem 1m ganzen ersten Teıil, werden Erfahrungen

Der Glaubensbegriff des Katechismus, der wıe vieles andere eine eingehendere Behandlung verdie-
1CN würde, 1st konsequent personalistisch entfaltet.

Rahner, Schritften ZUr Theologie VII (Einsiedeln 514
9  9 Dekret iber den COkumenıismus 11
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und Fragen des Menschen VO  5 heute reflektiert. Die Autoren sind hellhörıg für das,
WasS die Menschen bewegt, un: entfalten VO  3 diesem Ausgangspunkt her die 11VOEIr-

kürzte Heilsbotschaft Jesu Christi 1n einer einfachen (aber deswegen noch lange nıcht
kindischen) Sprache. Und S1e Lun n1ıe > als se1en S1e, W1e arl Rahner würde,
„Mit Gott tfertig geworden“, Gott steht nıcht Anfang dieses Buches, sondern
Ende Er 1St der, auf den WIr 1n Hoffnung zugehen, VO  3 dem uUunNns Jesus VO  ; Nazareth
Kunde gebracht un MI1t dessen Hıiılfe und Gnade WIr „Mit dem Menschensohn den
schmalen Weg der Liebe gehen versuchen“ Somıit ekennt sıch diese Theolo-
z1€ Z einer Wandlung ihres Eigenverständnisses. Eın solcher Wandel bedeutet nıcht
das Ende der Theologiıe als Wiıssenschaft;: denn auf historische un spekulative Arbei-
ten wird die Theologie nıcht verzichten können. Der vorliegende Katechismus ware
ungeschrieben, wWenn die nıederländischen Theologen nıcht schon längere eıt un
intens1ıv wissenschaftlich die Grundthemen des Glaubens überdacht un: diskutiert
hätten. Wohl aber bedingt das NECUE Selbstverständnis 1ne Besinnung auf die und
dringlichste theologische Aufgabe, nämlı;ch die zeitgemäße Verkündigung der christ-
lichen Grundwahrheiten. Gerade dariın aber erweılist sıch die Theologie des Katechis-
INUs als eigentliche Theologie.

Naturwissenschaft un: Glaube

Der Wiıderspruch zwischen Ergebnissen moderner Wissenschaften un einzelnen
Teilen der katholischen Glaubenslehre belastet den Glauben der Gläubigen mehr als
SuLt un: notwendig ware., 1€ Kirchen marschieren schon se1it Jahrhunderten in der
Nachhut. Die Avantgarde, der folgen S1e verdammt sınd, 1St die Wissenschaft. Jedes-
mal, VO  5 Galıilej bis heute, wurde das relig1öse Denken Korrekturen CZWUNgCNH,
die ihm VO  a dieser Vorhut abgezwungen 1B Es geschah zögernd, oft voller Wider-
streben, melist mi1t Unwillen und immer, nach erwıiesener Rıichtigkeit der Kursänderung,
mMI1t gewaltigem Prestigeverlust.“ DDıieser Bruch ßr sıch nıcht durch die wiederholte
Versicherung heilen, dafß Glaube un Wissenschaften sıch nıcht widersprechen könnten,
noch äßt sıch überwinden durch die Anführung religiöser oder quasi-religiöser Be-
kenntnisse einzelner Wiıssenschaftler. Auch die sıch richtige und wertvolle Erkennt-
N1S, daß die Eıgenständigkeit der Wissenschaften 1LLUTr auf dem Boden des Christentums
wachsen konnte un 1im Grund die freie Gestaltung der Welt durch den Menschen eın
christliches Anliegen 1St, genugt noch nıcht. Was nötıg iSt, 1St das klare Bekenntnis, dafß
„auf den Gebieten, die VO  =) M ser1öser Wıssenschaft erreichbar sind, 1n Konflikt-
fällen die Wissenschaft immer den Vorrang hat Haben die Gläubigen bıs dahin
anders verstanden, dann deshalb, weil S1ie Aaus der Offenbarung Folgerungen ZOgCN, die
sıch nıcht zıiehen lassen. S0 hat 199023  - Aaus der Schöpfungserzählung, die ine dichterische

Bomans 1M Rheinischen Merkur Nr 57 (Weihnachten 18
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Beschreibung des Entstehens der Menschheit ist; die Unmöglichkeıt der Evolution fol-

CIM wollen. ber das 1St nıcht die in der Erzählung enthaltene göttliche Botschaft. So
WAar iNnan über die buchstäbliche Auslegung des Alten un: Neuen LTestaments ZzU Me1-

NUuNsSscCH gekommen, die ZW ar autf der and liegen, aber nıcht UE göttlichen Botschaft
gehören“

Infolge dieser grundsätzlichen Einstellung wiırd dann auch das Weltbild einheitlich
evolutionistisch, die Schöpfung dynamisch dargestellt!1, un auch Erkenntnisse der
Psychologie haben, gerade bei den moraltheologischen Ausführungen, iıhren Platz Der
Unterschied 7zwischen wissenschaftlicher Erkenntnis und Glaubenserkenntnis 1St ein-
leuchtend aufgezeigt; denn VO der Sicherheit des Glaubens ann MNal Sagen:; „Der
Vollzug des Glaubens schliefßt das tietste menschliche Vermögen Das macht die
Glaubenssicherheit ZUT tiefsten, gyrößten Sicherheıit, diıe WIr auf Erden kennen. Gleich-
zeıtig aber 1st S1e ine Sıcherheit der Hingabe, der Liebe, der Liebe gesCHh den, den
2308  - NUr 1n der Hingabe kennt. S0 aber steht INa  —$ nıcht auf eigenem Boden und g..
hören Z weitel wesentlich ZUuUr Glaubenssicherheit“

Darüber hinaus — und das 1St vielleicht noch wichtiger als das Geltenlassen bestimmter
wissenschaftlicher Einzelergebnisse 1St die Autfgabe des Christen 1n der Welt, dem
„Weltgefühl“ des modernen Menschen entsprechend, ylücklich POSI1tLV gesehen. Was
Gabriel Marcel 1n seinem Metaphysischen Tagebuch niıederschrieb, darf auch als die
Grundhaltung des Katechismus gelten: „ES 1St meine innerste, unerschütterliche ber-
ZCUSUNS sollte S1e häretisch se1n, schliımmer für die Orthodoxie! dafß Gott,
W as auch viele eıstesmänner un Lehrer darüber gesagt haben mOgen, VO  . uns

keineswegs das Geschaftene geliebt, sondern durch das Geschaftene hindurch und
VO  3 ıhm her verherrlicht werden ag 12 hne dıe Erlösungsbedürftigkeit dieser Welt

verschleiern, klingen 1n der „neuen“” Glaubensverkündigung Motiıve Teilhardschen
Weltverständnisses 29 „Durch das Ergebnis uUuNseTIeTr Arbeıt werden Medscheg be-
tähigt, mehr Mensch werden und eshalb mehr 1n ıhrem Leben lieben. Die Ent-

taltung unNnseIcIr Liebe nehmen WIr mıiıt 1n die Ewigkeit. SO hat Arbeiten die-
ser Welt seıne Wirkung 1in der Schöpfung. Und WTr Sagtl, da{fß nach der Auft-

erstehung des Fleisches die 1ECUEC Welt nıcht auch Spuren VO Besten sich tragt, das
Menschenwerk Jjetzt zustande bringt?“ Die Theologie des holländischen Kate-
chismus spricht nıcht 1Ur die Sprache uUunNscCICLr Zeıt, S1e aßt nıcht 1LLUT wissenschaftliche
Erkenntnisse gelten, sondern s1€e enttaltet auch iıne „Theologie der iırdischen Wl lıche
keiten“, die nıcht VO Mifßtrauen gC dıe Welt, sondern VO Wıssen un die Not-

wendigkeit der Heıligung der Welt bestimmt und gepragt 1St.

11 Als Beispiel für den dynamischen Schöpfungsbegriff selen 1er NUur folgende Satze zıtlert: RS 1St

ja ıcht wahr, da{ß eın Wald (sottes Werk 1St und eine Stadt ıcht Letztere iSt tast noch mehr seın Werk;
enn Gottes höchstes Geschöpf, der Mensch, hat siıch darın ausgedrückt. Was der Mensch vollbringt, ıstSchöpfung Gottes“

Zitiert nach Bultot, Dıiıe Theologie der dischen Wirklichkeiten und die Spiritualıtät des Laıien-

sta_ndes‚ 1n Concıilıum (1966) 678
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Das Ende des Arıstotelismus

Der Arıstotelismus hat Lauf der Kırchengeschichte, VO  3 der schroften Ablehnung
der Kırchenväter bis den Seligpreisungen sC1iNer durch den TIhomismus getauften
Gestalt VO  } seıten der etzten Päpste haRYS sechr unterschiedliche Beurteilung ertahren
Die katholische Theologie annn AUS vielen Gründen auf 111e philosophische Anthro-
pologie nıcht verzichten aber mu nıcht die statische, ungeschichtliche VWesensphilo-
sophie des Arıstoteles SCIN, und ine Theologie ihren philosophischen Standort wech-
selt bedingt das auch Strukturwandel der Darstellung der Glaubenslehre

Das rechte Verständnis der heiligen Messe und der eucharistischen Gegenwart des
Herrn wırd WIC jede Sakramententheologie durch die Erlösungslehre, durch e1in Ver-
ständnis ur die LA Bedeutune der Menschheit Jesu un den Begriff des sakramen-
talen Zeıchens vorbereitet Die holländische Glaubenslehre stellt schon bei der Dar-
stellung der Auferstehung (und der Hımmelfahrt) klar heraus, dafß sich der Ver-
herrlichung unseres Erlösers nıcht 1Ur SC1IN Menschenleben erfüllt, sondern dafß
C der beim Vater wohnt durch SC1NEeEN Heıiligen Geist bej uns 1STt „Der Geist
bringt u1ls ENSCICHN Kontakt MMI Jesus als menschliche Gestalt vermag (227);
und deshalb 1ST das NZ: Leben der Kirche Fortsetzung des Lebens Jesu Es WAaiIic
daher „auch falsch Sagen, da{ß der Herr unsıchtbar 1ST Vielmehr wirkt

u1nls und unls durch die Zeichen des Lebens 3 VOT allem durch das Sakra-
ImMent seinNer Nähe, die Eucharistie Die siıeben sakramentalen Zeichen siınd die Hände
Christi, die uns berühren, un sCc1inhn Wort das uns kommt Sıe bilden heu-
tige Greitbarkeit

So vorbereitet wırd dann dem Titel „ Jesu Gegenwart den Zeichen bei
der Darstellung der Eucharistielehre ZESART Diese Gegenwart 1ST verbunden Mi1tt dem
YTot Sein Wort verkündet das 1ST L1 Leib Das TYOT 1ST also das Symbol

unls 1STt Das gewöhnliche rot 1STt rot für das ‚d Leben geworden
Christus Was yeschieht aber dann INIT diesem Brot? Geschmack und Aussehen leiben
unverändert on WAare das Zeichen dem bei uns sein 111 verschwunden
Was äandert sıch? Vor dem Mittelalter hat INan darüber nıcht sonderli;ich nachgedacht
Es Wr selbstverständlich da{f(ß diesem Zeichen die Wirklichkeit der Gegenwart Jesu
estand Im Miıttelalter S1INS In  } der Sache jedoch we1liter nach Das Glaubensbewußt-
SsSC1inNn fand damals für dieses Geheimnis tolgenden Ausdruck die Nebensächlichkeiten »

die außere Erscheinung (Farbe, Geschmack USW.) des Brotes bleibt die Selbstän-
digkeit das Eıgentliche, das Wesen des Brotes bleibt nıcht Daran anschließend
zÖönnte INan MItt unserem heutigen Denken agch Das Eıgentliche, das Wesen materiel-
ler Dınge 1ST das, W 4s S1C jedes autf Art für den Menschen sind. So esteht das
Wesen des Brotes darın, iırdische Nahrung für den Menschen SCiNn e1ım TOt der
heiligen Messe wırd 1U  e dieses Wesen gänzliıch anders, wiıird der Leib Jesu als Nah-
rung für das Leben Leib bedeutet j Hebräischen die an Person Das TOLT
1ST Sanz Jesu Person geworden
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Natürlich kann un: konnte ine christliche Philosophie dank ihrer Eıigenschaft als

„ancılla theologiae“ nıe völlig ungeschichtlich se1n, noch konnte s1e Eigenständigkeıt
un Eıgenwert der menschlichen Person in iıhrer Freiheit grundsätzlich übersehen. ber
Wer den Menschen VO  =: heute ansprechen 111 und das 1St Ja das erklärte Ziel des
holländischen Katechismus wird seine lıebe ühe haben, wWenn dies in der Lira-
ditionel]l scholastischen Denkweise Lun wıll13. SO 1St denn auch die Betonung von Ge-
schichte und Heıilsgeschichte14, das IThema „Seele und Leib“, die Behandlung der Ehe-
moral, der Begrift Gnade, der Glaube und manches weıtere Thema einer anderen als
der tradıtionell scholastischen Denkform verpflichtet.

Besonders erfreulich 1St das Fehlen jedweder Kasuıistık, W as ıcht mMIit mangelndem
Mut pastoraler Wegweısung verwechselt werden darf, sondern einer riıchtigen Wert-
schätzung der menschlichen Freiheit entspringt. Wo INa  - nıcht meınt, dafß das Ge-
schichtliche in der Menschheıiıt als Zanzer und 1m Leben des einzelnen 1Ur immer unwich-
t1g, unbedeutend und letztlich eben doch vernachlässigbar ist, und INan ertafißt hat,
dafß dıie Entscheidungen des Menschen ıhre Sıtuation haben und nıcht 1LUFr der sıch stan-
dıg wiederholende un bei einıger Intelligenz vorausberechenbare AFall® des AH-
gemeınen sınd, da wırd 18818  ' (ohne der Sıtuationsethik verfallen) dem mündiıgen
Menschen einıges können und mussen. „Eıne bewundernswerte Eın-
deutigkeit!“, urteilt Max Müller über die scholastische Wesenshandlung und die mittel-
alterliche Ordnungslehre. „Abe wırd 1in ıhr nıcht die Freiheit ZUT Farce? Und stiımmt
im übrigen diese Lehre eigentlich mMi1t dem Christentum überein? Dort heißt Ja nıcht:
Ziehe immer das Höhere VOT, sondern: Liebe deinen Nächsten. Wer aber der Nächste
1St, das Sagt keine Ordnung, sondern der Nächste 1St der, dem nıemand hilft, W CN ıch
nıcht helfe; der, der gerade mich und nıemanden anders braucht.“ 15 Im Neuen Katechis-
MUuUsSs steht der Mensch 1m Mittelpunkt und 1im Menschen die Liebe Gott un: ZzUu

Nächsten; aber E ine Liebe, die sıch nıcht kasuistisch reglementieren Aßt und die
dem Menschen seıne freie Gewissensentscheidung VOT Gott un den Menschen nıcht ab-
nehmen kann, nıcht abnehmen 11l

Das wırd auch aus der Behandlung der christlichen Ehelehre deutlich, bei der wahr-
haftig nıcht I VO  3 Familienplanung geredet wird. Wo aber die Sprache darautf
kommt, geschieht miıt einer bemerkenswerten Weıtherzigkeit. „Es x1bt heute wıe
jeder wıssen kann mehrere Methoden ZUuUr Geburtenregelung. S1e stiımmen alle darin
überein, da{fß S1eE die Liebe zwischen Mann un: Trau ermögliıchen wollen, ohne (se-
legenheit ZUiE Empftängnis geben. Sind 11U.  } alle Methoden der Geburtenregelung
VOrTr dem christlichen Gewiıissen gleich? Auf diese rage hat das Konzıil keine Antwort
gegeben. Wohl aber Fru das Gewissen besonders der Eheleute auf siıch Iragen, ob

Man untersuche 1n dieser Hınsıcht einmal dıe Philosophie der Theologen, die heute „ankommen“
Schade allerdings, daflß diıe Darstellung der urkirchlichen Bußspraxis, zumindest ylobal,; ıcht der

VWahrheit entspricht; enn auch 1n den ersten Jahrhunderten der Kirchengeschichte fiel ıcht 1U die be-
kannte SATIAS- Glaubensabfall, Mord, Ehebruch) die Bußspflicht.

15 Müller, Exıstenzphilosophie (Heidelberg “1958) 76
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die vorgesehenen Miıttel ıcht oder nicht vollständig die persönlichen Werte berück-
sıchtigen, die 1m ehelichen Verkehr un: 1n der aNzZCH Ehe ZU Ausdruck kommen
mussen.“ Obwohl vernünftig und empfehlenswert 1St, siıch 1n solchen Fällen den
Rat eines Arztes holen, „sprechen weder der AÄArzt noch der Seelsorger hierbei das
letzte Gewissensurteıl; die Ehrfurcht VOT dem Leben verlangt jedoch, da{fß INa  3 keine
Methoden wählt, die der Gesundheit un dem Empfinden ernsthaft schaden kön-
nen  «“

Die Heıilige Schrift, das „Famıilienbuch der Kirche“

Unleugbar Isti da{fß ine solche nötıg VO  ; der scholastischen Terminologie und
Denkweise abweichende Sprache vielfach auch die Sprache der Heiligen Schrift iISt; —-

MILt kann die Glaubensverkündigung heute csehr oft genuın bıblısch se1n. Zum OFft-
leben des Menschen nach dem Tod wird schlicht testgestellt, daß die völlige Trennung
VO  m} Seele un Leib ein „ehrlicher Versuch WAaflT, sıch die biblischen Aussagen vorzustel-
len“, da aber das Aufgeben dieser Vorstellung keine Veränderung des Glaubens be-
deutet. „ Warum? Weil dıe Heılıge Schrift selbst nıe die Seele völlig losgelöst VO  Za jeder
Leiblichkeit denkt Und auch WIr moderne Menschen können das nıcht. Das TDDaseıin
nach dem Tod“, heißt dann 1im Kernsatz des Abschnitts, SS schon w1e die
Auferstehung des uen Leibes“ (554), WEn auch das konkrete Wıe dieser beginnen-
den Auferstehung unvorstellbar bleibt.

Da „dıe Heılige Schrift (Gsottes Wirklichkeit unendlich besser darstellt als dieser
Katechismus vermag“” und der Katechismus den Christen VO  e} der Lesung der
heiligen Schriften nıcht dispensieren will, 1ST erwartungsgemäßß der Bedeutung, der
Auslegung, dem Werden und dem Verständnis der Heılıgen Schrift breiter
Raum gew1idmet. Denn obwohl die Kirche se1it dem Abschlufß der Oftenbarung „durch
die Berührung mi1t NSten den Inhalt der Botschaft tiefer verstanden hat, und
das oibt oft die Erfahrung VO  e} Neuem“, gilt doch auch, da{ß „nıchts wesentlich
Neues dazugefügt wurde“ SO haben die Schriften des Alten und VOT allem des
Neuen Testaments eiınen unersetzlichen Wert

Da die korrekte Anwendung exegetischer Forschungsergebnisse für den Bereich des
Alten Testaments sıch ohnehiın durchgesetzt hat, se1len hier auch NnUur einıge tAa-

mentliche Themen gestreift. Leugnet der holländische Katechismus die Geschichtlichkeit
der Weıhnachtserzählungen? Wird Josef als der leibliche Vater Jesu betrachtet? Die
Antwort autf diese rage ann 1UTr eın Neın sein. Vielmehr wırd die Heilsbedeu-
Lung und der Heilsinhalt dieser Darstellungen hervorgehoben un!: der Reichtum der
Berichte durch Parallelerzählungen AaUuUsSs dem Alten Bund entfaltet, W as wiederum die
Nc_euheit und Eınmaligkeit des Christusereignisses ErStE riıchtig verstehen Aßt Aller-
dings (und WEr die 1NEUETEN Kontroversen 1n der holländischen Theologie kennt, wiıird
gerade solchen Stellen hellhörig se1n) heißt auch, da{ß die göttliche Herkunft Jesu,
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SC111 Zanz Aaus Gnade Geborenseıin, bei den Evangelisten Matthäus un Lukas AauUuS-

gedrückt 1STt daß S1C verkündigen, Jesus 1ST nıcht durch den Wıillen Mannes ent-

standen Von den Wundern Jesu heißt C5, daß INa  ®} S1e nıcht als Aufhebung der Natur-
ZESELIZE verstehen mMu sondern eher oilt Das Wunder bringt dem Menschen Be-
wußtsein, WAN ıhm selbst und der Welt geschehen ann Der Mensch wundert sich
wenn die Welt VO  ® ihrem eigentlichen Ziel erkennen älßt Im Wunder der
Gläubige das beginnende Wirken der Schöpfung Wird infolgedessen die
Zeichenhaftigkeit solchen Geschehens hervorgehoben, tehlt doch auch nıcht die klare
Aussage, dafß die Wunder Jesu ihrer Gesamtheit ursprünglichen Akzent
LrascNh, dafß i11LUT A Erklärung möglıch 1ST hat S1I1C tatsächlich gewirkt Das Bewußt-
SC1IMN Jesu wırd ohl absıichtlich 111 behandelt Es mu{ auch hier DE  et WeI-

den daß Vorsicht Platz IST, damit WITLr nıcht VO  - uUNseTeN menschlichen Vorstellun-
gCnN über Gott ausgehen als ob WITL Gott schon völlig kennen würden ohne Jesus Jesus
1ST nıcht für dıe, die schon (meınen ZU) WI1SSCNH, WeTr Gott IST, sondern für die, die suchen,
WT (Gott 1ST Wır können 1Ur NSsSere ugen auf den Menschen Jesus richten CGottes
Bewufitsein 1ST 1e] ebender und WarmerT, als WIL uns AUS CISCHNCI raft ein absolutes
Bewulfstsein vorstellen. Im echt menschlichen Wıssen Jesu (worıin Z die Welt VOT ıhm
aufgiıng WI1IC für jeden Menschen) erstrahlt VO  ; seiNer Gleichheit M1 Gott. In
Jesus ı1ST Gott für u1ls erreichbar geworden“ (108—109)

Die Exegese, gyerade die neutestamentliche 1ST noch nıcht Ende ihrer Forschungen
So stellen sıch auch beim Lesen des Neuen Katechismus Fragen (oder S16 lassen sich
zumindest erahnen), die unbeantwortet leiben ber die NOT1IgE Wende VO Ge-
brauch der Heılıgen Schrift als Geschichts- oder Geschichtenbuch und VO  3 iıhrem Mif(S-
brauch als Untermauerungsbeweis vorgefaßter I1deen hın ZU gyläubigen un! demüti-
SCHh Hören auf die Aussagen der Oftenbarung 1ST jedenfalls vollzogen

Glaubensverkündigung und Glaubenslehre

Pastorale Zielsetzung un das neuzeitliche Geschichtsbewuftsein lassen die Verbind-
ichkeit dogmatischer Aussagen nıcht deutlich greifen WIC anathematisıiıerende Satze,
WI1e dies atıch die teilweise WEeIL auseinanderklaftende theologische Qualifikation des
[I Vatikanischen Konzıils erkennen 5T des Konzıils also, das bewufßt pastoral seıin

wollte und die Geschichtlichkeit der Kirche erkannte Duquoc berichtet VO  ’

hohen kirchlichen Autorität gehört haben, Aufgabe der Theologen SC1 CS, „die Worte
der römiıschen Päpste welterzusagen bis solchen, die ohne Belang sind“ Natür-
lıch 1STt leicht und das können dart 18808  - auch Hollands Theologen ZuUtrauen, siıch

„dogmatische Weste“ sauber halten, Wenn INan Probleme nıcht sieht oder
nıcht sehen 311 un 1Ur die Aussagen der Päpste und Konzilien wiederholt ber

16 Duquoc, Theologie und Spiritualıität, Concılıum (1966) 698
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talsch un: kurzsichtig ware  .. (nach dem Motto: jedem Katholiken seinen Denzınger)
meınen, da{ß wörtliche Wiederholungen lehramtlicher Aussagen das Glaubensgut

Lreu bewahren würden. Worte andern 1mM Lauf der Geschichte ıhre Bedeutung; Je ach
der Sıtuation, in der S1e SCSARLT sınd, Je nach dem Adressaten, den S1e sich wenden,
modifiziert sıch iıhr Aussagegehalt, dafß auch iıne wörtliche un buchstäbliche Wıe-
dergabe lehramtlicher Aussagen der Vergangenheit 1mM Grund eben auch
schon ine Übersetzung ware, Läßt sıch daraus tolgern, da die Gütezeıichen, MIt denen
Theologen ihre Artikel behängen pflegten, wertlos sind? Da{fß auch dogmatische
Sätze ihren Kaıros haben un: ihre dogmatische Qualifikation sıch aındern kann? Solche
Fragen können vorläufig 1LLUL: gestellt werden: würde auch nıchts schaden, WE S1e
den Kern des Problems noch Sar nıcht genügend treften. Sıe könnten dann immer noch
dazu beitragen, die methodologischen Probleme, die sıch einer einheitlichen Beurte1-
lung lehramtlicher Aussagen entgegenstellen, aufzudecken. Es fehlen einer solchen
„Hermeneutik dogmatischer Aussagen“ Ja schon die profan-wissenschaftlichen Voraus-
SETZUNGCN, die sıch mi1t der immer gegebenen Randunschärfe verbaler Aussagen, ihrem
Bedeutungswandel, der 1Ur inadäquaten Reflektierbarkeit existentieller Erfahrun-
SCn uUuSsSW. beschäftigen müßten.

Darüber hinaus stellt aber die Geschichtlichkeit des Menschen selbst das pastorale
Problem. Denn 1St eben nıcht (wıe iıne VO arıstotelischen Wiıssenschaftsbegriff
herkommende Theologie vielleicht meınen könnte), da{(ß INan mi1t logisch korrekten
Folgerungen un M1t dem Rückgrift auf Erkenntnisse un: Problemstellungen der Ver-
gangenheit allein schon den lebendigen Glauben vermitteln könnte. Eıne lebendige
Glaubensverkündigung verlangt neben der Ireue ZUur Oftenbarung un ihrer geschicht-
lıchen Tradierung auch immer Übersetzung un Neuaneignung des überlieferten lau-
bensgutes. Und eine solche „Übersetzung“ wird schon allein dadurch, da{fß S1e VO  ; den
Erfahrungen der jeweiligen elit ausgehend die Sprache dieser elit spricht, eın „ande-
res  « und doch auch das immer gleiche Nogma des katholischen Glaubens verkünden.
„Der Kırche 1St der Auftrag gegeben, diese abe (gemeınt 1St jer dıe Eucharistie,
oilt aber ohl allgemein) weıterzugeben un ehüten. Sie 1St überzeugt davon, dafß
Gottes Geist S1e darın nıcht ırren äßt Darum hat S1e auch 1m Laut der Jahrhunderte
auf Konzilien darüber gyesprochen. Es War ıcht deren Absıcht, die an Wahrheit für
immer 1n Worten abgeschlossen testzuklemmen. Formulierungen, die 1n
eıner bestimmten Zeıt, einen bestimmten Irrtum, Sanz bestimmte christliche und
evangelısche Werte verteidigten. Um S1e richtig verstehen, mu{fß immer gefragt WeI-

den welche christlichen, evangelıschen Werte wollte INn  - damals retten ” Und WIr
mussen diese dann verkünden 1n der Sprache eıt  C

S0 wırd ıne zeitgemäße Glaubensverkündigung (dıe sich überdies ihre Themen Ja
nıcht nach Schwierigkeitsgrad auswählen kann) immer dem möglicherweise berechtig-
ten, möglicherweise unberechtigten Vorwurf der „Häresie“ Angriffsfläche bieten mMus-
SCI1, weıl tür den lebendigen Glauben jene satzhaft testgelegte Glaubenssicherheit,
die sıch mancher vielleicht wünscht, nıcht S1ibt und christlich, nach der Menschwerdung
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(jottes 1n die menschliche Geschichte hineın, nıcht geben annn Mıt solchen Gedanken
oll natürlich weder die Exıistenz untehlbarer Lehraussagen der Kıiırche geleugnet wer-1 m — n e d a z U i yı den, och sollen sie die ohnehin schwelende Autoritätskrise gegenüber nıcht untehl-
baren, aber dennoch verbindlichen Lehraussagen der hierarchischen Kirche weıter-
schüren. ber S1e mOögen daran erinnern, dafß solche 1er NUr angedeutete Fragen heute
bedrängender sind denn Je un da{f iıhre Lösung des anNnzeCN Multes und der anzcCch
Geisteskraft der sroßen Theologen unNnserer eıt wert ware. Es sollte iıcht
werden, bıs die Gläubigen ganz kontus und die Theologen ganz zerstritten sind17.
S 1St denkbar, da{fß der ‚Wandel‘ der Lehre der Kirche 1n Dogma un: Moral aut

ine nıcht unerhebliche ‚Freigabe‘ un auf ein ‚Offenlassen‘ hintendiert.“ 1 Es ware
auch denkbar, da{ß der zugegeben freie Umgang des holländischen Katechismus MIt
vereinzelten lehramtlichen Aussagen das Glaubensgut der Kirche irechHet bewahrt‚ als
die Wiıederholung Sätze 1es vermags.

. Zum Schluß“, die Herausgeber des Neuen Katechismus 1in ıhrem Vorwort, „darf
noch ine Bıtte Katholiken und Nicht-Katholiken niedergeschrieben werden. Jedes
Wort, das eın Mensch SagtT, annn eın Anlaß Mifßverständnis sSe1n. Eın Buch VO  ;

vielen Worten annn viele Mißverständnisse hervorruten. Möge darum immer danach
getrachtet werden, das Geschriebene 1im Geıst der anzen Frohbotschaft VeLr-

stehen“ (VHI)

17 Eın weıteres Problem, das sich abzuzeichnen beginnt, MI1t den 1er aufgewortenen Fragen —-

sammenhängt un dıe protestantischen Kirchen heute mehr bewegt, ware auch die rage nach der Eın-
heitliıchkeit der Glaubenslehre un! der Einheit der Kirche Ww1e verschieden können die Theologien der
einen Kırche se1n, hne die Eıinheit 1 Glauben spalten? Wıeweit ann N eine holländische Theologie
geben, dıe dennoch die 1mM weıteren 1Inn römische 1st? Es xibt Ja auch heute als Erbstück der Ver-
gangenheit innerhalb der katholischen Theologie sehr unterschiedliche, auch wesentliıche Glaubensfragen
betreftende Schulmeinungen. Geben diese Unterschiede schon den außersten Spielraum A} innerhalb dessen.
iNan katholisch seın kann?

18 Rahner, Schritten ZUr Theologie VI (Einsiedeln 475
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